des Großherzo 


gth 


ums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 25. Juni. 


Jul an d. 


Berlin den 22. Juni. Geſtern geruhten Se. 
Majeftät der König die Akademie der Wiſſenſchaften 
in corpore im Koͤniglichen Schloſſe zu empfangen, 
nachdem Allerhoͤchſtdieſelben zuvor die Deputation 
der Geiſtlichkeit hieſiger Stadt Allergnäoigſt ent: 
laſſen hatten. Se. Majeſtäͤt geſtatteten, daß Aller 
hoͤchſtdieſelben im Namen der Akademie von dem 
beſtändigen Seeretair derſelben, Geh. Regierungs⸗ 
Rath Voͤckh mit folgenden Worten angeredet wurde: 

„Ew. Koͤniglichen Majeftät naht ſich die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften, um die Gefuͤhle der Treue 
und Liebe auszuſprechen, von welchen die Herzen 
aller Unterthanen Ew. Majeftät erfüllt find. 
Majeftät iſt die ſchwere Pflicht auferlegt, den 
Schmerz und die Trauer um den innigſt gelieb⸗ 
ten Vater und Vater des Vaterlandes mit den Sor⸗ 
gen fuͤr die fortdauernde Wohlfahrt des Reiches zu 
verbinden. Schmerz und Wehmuth werden für den 
Einzelnen dadurch nicht geringer, daß Millionen 
ſie gemeinſam tragen, weil jeder Einzelne ſie in 
ungetheilter Staͤrke empfindet; dennoch was konnte 
dem Koͤnig und Seinen getreuen Unterhanen eine 
ſchoͤnere Buͤrgſchaft gemähren für die Zukunft, als 
jene Uebereinſtimmung der Gefühle in dem entſchei⸗ 
denden Zeitpunkte, welchen Gottes Rathſchluß und 
das allgemeine Loos der Menſchheit unwiderruflich 
herbeigeführt hat? Des hochſeligen Koͤnigs Maje⸗ 
ftät baben der Wiſſenſchaft und Kunſt eine Pflege 
angedeihen laſſen, um welche Preußen von ganz 
Europa beneidet wird; Ew. Majeftät erhabener 
Sinn und Begeiſterung fur alles Edle und Schoͤne 
verheißt der Wiſſenſchaft und Kunſt die Fortdauer 


Ew. 


der Wohlthaten, welche ſie bisher vom Throne herab 
empfangen haben. Die Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, von Friedrich dem Großen zum zweiten Mal 
geſtiftet und mit ausgezeichneter Gunſt geehrt, hat 
ſich der vorzuͤglichen Fuͤrſorge Sr. Majeftät des 
Hochſeligen Koͤnigs erfreut. Ew. Majeftät Gnade 


iſt ihr bereits in ſo hohem Maße zu Theil geworden, 


daß ihr nichts zu wünſchen übrig bleibt, als an 
Liebe und Treue gegen den huldreichſten Monarchen 
keiner Koͤrperſchaft des Staates nachzuſtehen, und 
in Ew. Mojeftät Geiſt, zu Allerhoͤchſtdero Wohlge⸗ 
fallen und zum Ruhme des Preußiſchen Namens, 
mit allen übrigen Unterthanen kraͤftig zuſammen⸗ 
zuwirken.“ 

Se. Majeftät erwiederten dieſe Allerunthaͤnigſte 
Anrede auf das Huldreichſte und verſicherten, ſo— 
wohl den Wiſſenſchaften überhaupt, als der Aka⸗ 
demie insbeſondere, Allerhoͤchſtihren Schutz und 
angelegentlichſte Fuͤrſorge. Se. Majeftät ließen fich 
vor der Eutlaſſung der Verſammlung noch alle Mit⸗ 
glieder der Akademie einzeln vorſtellen und unter⸗ 
hielten Sich mit denſelben aufs Allergnaͤdigſte. 
Demnaͤchſt hatte eine Deputation der Univerfität 
ebenfalls die Ehre Sr. Majeftät ihre Huldigungen 
darzubringen. 

Berlin den 23. Juni. Se. Majeftät der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Prinzen von 
Preußen Koͤnigliche Hoheit Sitz und Stimme 
im Königlichen Staats-Miniſterium beizulegen. 


Seine Durchlaucht der Prinz Albert zu 
Schwarzburg-Rudolſtadt iſt von Magdeburg 
hier eingetroffen. 


Se, Excellenz der Generals Lieutenant und Fonts 


Eh ee 


n .. 


906 


mandirende General des 7ten Armee- Corps, von 
Pfuel, iſt von Muͤnſter, Se. Excellenz der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und Inſpekteur der 1ſten Artillerie- 
Inſpektion, von Reiche, von Koͤnigsberg in Pr., 
Se. Excellenz der Koͤnigl. Wurtembergiſche Gene: 
ral⸗Lieutenant, General⸗Inſpekteur der Kavallerie, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mis 
niſter am hieſigen Hofe, Graf von Bismarck, 
von Stuttgart, Se. Excellenz der Großherzoglich 
Badiſche General-Lieutenant und Diviſions-Kom⸗ 
mandeur, Freiherr Stockhorner von Starein, 
von Karlsruhe, Se. Durchlaucht der Koͤnigl. Han⸗ 
noverſche General⸗Major und Praͤſident des Staats⸗ 
Raths, Fuͤrſt Bernhard zu Solms-Braun⸗ 
fels, von Hannover, Se. Durchlaucht der Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Oeſterreichi⸗ 
ſchen Hofe, Fuͤrſt Adolph zu Sayn-Wittgen⸗ 
ſtein⸗Hohenſtein, von Darmftadt, und der Ges 
neral⸗Major und Kommandeur der 14ten Kavalle⸗ 
rie-Brigade, von Barner, von Düffelvorf hier 
angekommen. 


Se. Excellenz der General der Infanterie und 


General⸗Adjutant Sr. Majeftät des Königs, Frei⸗ 
herr von dem Kneſebeck, iſt nach Wien, der 
Erb⸗Hofrichter und Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Her: 
zogthum Schleſien, Graf von Schaffgotſch, 
nach Schleſien, Se. Excellenz der General- Lieute⸗ 
nant und General⸗Adjutant Sr. Majeftät des Kb: 
nigs, von Thile I., nach Munchen, der Königl. 
Saͤchſiſche General-Major, Senfft von Pilſach, 
nach Dresden, und der Herzoglich Anhal-Coͤthen⸗ 
ſche Ober⸗Hofmeiſter, Freiherr von Sternegg, 
nach Coͤthen abgereiſt. 


Ausland. 
Rußland und Polen. N 

St. Petersburg den 16. Juni. Se. Majeſtaͤt 
der Kaiſer hat nachſtehenden aus Berlin vom 7ten 
Juni datirten Befehl erlaſſen: „Zum Andenken Sr. 
Majeftät des heute dahingeſchiedenen Königs Fries 
drich Wilhelm III. und um die unausloͤſchliche Er⸗ 
innerung an dieſen Erlauchten Freund und Waffen⸗ 
Gefaͤhrten des Kaiſers Alexander J. zu bewahren, 
wird das Regiment, welches den Namen Sr. Kö: 
niglichen Majeftät trug, denſelben behalten und in 
Zukunft Grenadier⸗Regiment König Fries 
drich Wilhelm's III., und das Grenadier-Re⸗ 
— des Kronprinzen von Preußen von jetzt an 

renadier-Regiment Sr, Majeſtät des 
Königs von Preußen genannt werden. Von 
dieſem Augenblick an tragen ſämmtliche Offiziere 
dieſes letzteren Regiments zwei goldene Lügen auf 
dem Kragen und drei ähnliche auf den Aufſchläͤgen 
der Uniform. Die ganze Ruſſiſche Armee legt we: 
gen des Todes Sr. Mojeftät des Königs Friedrich 


Wilhelm III. auf ſechs Wochen und das Regi ment 
Sr. Majeftät auf drei Monate Trauer an, mit 
den üblichen Abſtufungen. Waͤhrend dieſer drei 
Monate wird bei den militairifchen Honneurs die 
Regiments⸗Muſik nicht fpielen und die Trommel 
nicht gerührt werden.“ 

Wegen des Ablebens Sr. Majeftät des Königs 
Friedrich Wilhelm III. find fämmtliche Theater bis 
auf Weiteres geſchloſſen 

Durch einen aus Warſchau vom 5. Juni datirten 
Tagesbefehl Sr. Majeftät des Kaiſers iſt Se. Ho: 
heit der Prinz Alexander von Heſſen und bei Rhein 
mit dem Range eines Premier⸗Capitains in das 
Garde⸗Chevalier Regiment Ihrer Majeftät der Kai⸗ 
ferin aufgenommen worden. 

Frankreich. 

Paris den 18. Juni. Es war von einem radi⸗ 
kalen Blatte behauptet worden, daß bei der letzten 
Revue der Ruf: „Es lebe die Reform!“ ertönt, 
und daß der König darauf erwiedert huͤtte: Man 
würde die Reform erhalten. Die offiziellen ſowohl, 
als die miniſteriellen Blätter hatten bis jetzt jene 
Behauptung nicht widerlegt. Da indeß der Natio- 
nal aus dieſem Stillſchweigen auf die Richtigkeit 
feiner Angabe ſchloß, fo werden heute von der an— 
deren Seſten Explicationen gegeben. Der Courier 
francais ſagt unter Anderem: „Einige National: 
Gardiſten haben in dem Augenblicke, wo der Koͤnig 
bei ihnen vorüberkam, die Wahl⸗Reform verlangt. 
Dieſe Demonſtration erſchien nur als eine indivi⸗ 
duelle und vereinzelte Eingebung; wir haben fie für 
zu unbedeutend gehalten, um ihrer zu erwähnen,’ 

Durch einen Tages⸗Befehl an die National⸗Garde 
veröffentlicht der Marſchall Gerard ein Schreiben 
des Königs, in welchem Se. Majeſtaͤt die lebhafte 
Freude ausdrückt, die ihm die ſchoͤne Haltung der 
National⸗Garde und der fo überaus zahlreiche Bes 
ſuch der Revue gewährt habe. - 

Durch Königliche Ordonnanz vom heutigen Tage 
wird Herr Matthieu de la Redorte zum Framzöſt⸗ 
ſchen Botſchafter in Madrid au die Stelle des Mars 
quis von Rumiguy und Letzterer zum Botſchafter 
in Erüffel ernannt. 

An demſelben Tage, an welchem General Ber— 
trand dem Koͤnige der Franzoſen die Waffen des 
Kaiſers überreichte, übergab Graf Montholon, 
einer der Teſtaments⸗Vollſtrecker des Kaiſers, dem 
Prinzen Louis Napoleon in London den Stern der 
Ehrenlegion und das Band, welches der Kaiſer, 
als er bon der Inſel Elba zurückkehrte, getragen 
und mit nach St. Helena genommen hatte. 

Der prachtvolle Sarg, der dazu beſtimmt iſt, 
die ſterblichen Ueberreſte Napoleon's aufzunehmen, 
ift jetzt vollendet, und ward geſtern von vielen Per⸗ 
ſonen in Augenſchein genommen. Er wird morgen 
nach Toulon geſandt, und dort am Bord der „belle 
Poule“ gebracht werden. — Man behauptet daß 
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das Miniſterium jetzt beſchloſſen habe, das Grab⸗ 
mal für Napoleon demjenigen vollkommen nach⸗ 
zuahmen, welches in Inſpruck dem Kaiſer Maxi⸗ 
milian I, geſetzt worden iſt. 

Der Moniteur parisien berichtet: „Cabrera 
kam am Sten mit 3000 Mann zu Berga an. Die 
Divifion des Ros d'Eroles okkupirt Laz und Arfa 
und bildet eine Linie, die ſich bis an den Andorre 
ausdehnt. Man verſichert, daß dieſe Banden dieſe 
Stellung eingenommen hatten, um den Abzug der 
Karliſtiſchen Familien von Berga, die ſich nach 
Frankreich flüchten, zu erleichtern. Die Bevoͤlke⸗ 
rung iſt in der groͤßten Beſorgniß; man erwartet, 
das Land von den Karliſten der Pluͤnderung und dem 
Brande preisgegeben zu ſehen. In Berga werden 
taglich, am hellen Tag und vor den Augen der 
Chefs, Raub und Mordthaten veruͤbt. An der 
Franzoͤſiſchen Graͤnze erwartete man am 16ten den 
Karliſchen Exgeneral Segarra. Er iſt bei den Kar⸗ 
liſten völlig in Ungnade gefallen. 

Es iſt ein Schreiben vom Capitain Dumont 
d'Urville aus Hobart-Town vom 19. Februar 
eingegangen, worin er meldet, daß er von ſeiner 
Reiſe nach dem Süden nach jenem Orte zurückgekehrt 
ſei. Er berichtet, daß er ein neues Land entdeckt 
habe, welches von ihm „Adelie“ benannt worden ſei. 
Es liege in 138° öſtliche Länge von Paris und in der 
ſüdlichen Breite des Polarkreiſes. Er fügt hinzu, daß 
er fi mit unverhoffter Genauigkeit des ſüdlichen 
magnetiſchen Pols vergewiſſert habe. Die beiden 
Schiffe ſchwebten am 24. Januar in großer Gefahr, 
von dem Eiſe zertrümmert zu werden. Der Capitain 
d'Urville meldet, daß es jetzt ſeine Abſicht ſei, nach 
Frankreich zurückzukehren, daß er aber vorher noch die 
Auklands⸗Inſeln und Neu⸗Seeland beſuchen wolle. 

Die Fregatte „la belle Poule“ wird, wie es heißt, 
in etwa 10 Tagen die Reife nach St Helena antre⸗ 
ten. Außer dem Prinzen von Joinville werden nur 
die Generale Bertrand und Gourgaud, Herr v. Las⸗ 
caſes d. J., Herr Marchand und ein Adjutant des 
Prinzen nebſt einem Geiſtlichen an Bord gehen. 

Börfe vom 16. Juni. Die Courſe der Franzö⸗ 
ſiſchen Fonds waren gegen früher ziemlich unver⸗ 
ändert. Dagegen ging die Spaniſche aktive Schuld, 
trotz der telegraphiſchen Depeſche über die Nie⸗ 
derlage, welche Balmaſeda erlitten hat, noch mehr 
zurück. Briefe von der Spaniſchen Gränze melden, 
daß eine große Menge Spaniſcher Familien ſich auf 
unſer Gebiet flüchten. Cabrera iſt am 7ten d. mit 
3 4000 Mann in Verga eingerückt. 

Toulon den 10. Juni. er Zweck der zweiten 
Expedition des Marſchalls Valce ift die Einnahme 
von Milianah, die Verproviantirung von Medeah 
und die Zerſtörung der den feindlichen Stämmen, be⸗ 
ſonders den Hadjuten gehörigen Ernten. Der Zuſtand 
der Truppen in Algier iſt, ungeachtet der außerordent⸗ 
lichen Hitze, gut; auch ſind die Bauten und andere 


Arbeiten wieder in der Weiſe begonnen worden, als 
lebten wir im vollen Frieden. Aus Konſtantine 
wird gemeldet, daß unſere Truppen in lebhafte Ge⸗ 
fechte mit den Kabylen gerathen find, die ſich auf 
einigen Punkten am Lager von Ain Turco, eine Tage⸗ 
reiſe von Setif gezeigt haben. Sie haben mit großer 
Erbitterung angegriffen, und ſollen 6— 7000 Mann 
ſtark geweſen ſeyn. Der Feind ſoll nach einem zwei⸗ 
tägigen Kampfe 200 Todte auf der Wahlſtatt gelaſſen 
haben. An das Lager am Aruſch ſind gleicherweiſe 
4000 Mann gekommen. Der Vataillons⸗Chef La⸗ 
cipière unternahm zwei bis drei Ausfälle, bei welcher 
Gelegenheit die Araber viele Mannſchaft einbüßten. 
Großbritannien und Irland. 

London den 16. Juni. Die Königin gab am 
Freitag einer glänzenden Verſammlung im Bucking⸗ 
hanı Palaſt ein großes Konzert, worin fie ſelbſt 
mit dem Pringen Albrecht ein Duett von Rieci 
fang. Beide hohe Perſonen wirkten auch in mehres 
ren Quartetten und Terzetten mit, in welchen Ru⸗ 
bini, Lablache und die Grifi fangen. Heute Nach⸗ 
mittag wohnen die Königin und Prinz Albrecht den 
Pferderennen auf der Haide von Ascott bei. Vor 
der Abreiſe nach Windſor, von wo aus die hohen 
Herrſchaften ſich nach Ascott begaben, präfidirte 
die Koͤnigin in einem Geheimen Rathe, in welchem 
beſchloſſen wurde, daß am 21ſten d. M. ein Dank⸗ 

5 für die Retttung der Königin gehalten werden 
olle. N 

Die Motion Lord Stanley's bezüglich der Irlän⸗ 
diſchen Regiſtrirung iſt, ungeachtet der Oppoſition 
der Miniſter, mit einer Majoritaͤt von 11 Stimmen 
durchgegangen. 

Am 12ten d. hat abermals ein wahnſinniger Ver⸗ 
ehrer der Königin verſucht, zu Ihrer Majeftät zu 
gelangen. Er ift ein Mann von etwa 35 Jahren, 
ſchlank und groß gewachſen und trägt das Haar 
in langen über die Schulter herabhuͤngenden Locken. 
Von der Polizei in Haft genommen, erklärte er, 
daß er der Königin nur habe ſagen wollen, er ges 
höre nicht zu den Haͤuptern der Chartiſten, werde 
aber, ohne das für eine Sünde zu halten, Gewalt 
gegen fie gebrauchen, wenn fie, wie ihre Abſicht 
fein ſolle, zum Katholizismus uͤbertrete. Nach 
kurzem Verhör ließ man den Mann, der aus Skar⸗ 
borough gebürtig fein und ein unabhängiges Ver⸗ 
mögen befigen foll, wieder frei. 

er minifterielle Globe zeigt an, daß bereits für 
die freilich noch etwas entfernte Entbindung der 
Königin; welche ihr Wochenbett in Claremont halten 
werde, Vorſorge getroffen und der ausgezeichnete 
Geburtshelfer, Dr. Locock, beauftragt ſei, bis da⸗ 
hin uͤber die Geſundheit der Koͤnigin zu wachen und 
ihr im entſcheidenden Augenblicke die Beihhlfe feiner 
Kunſt zu leiſten. 

Der Brittiſche Botſchafter in St. Petersburg, 
Marquis von Clanricarde, iſt hier angekommen. 


* 
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Mit dem letzten Dampfboot von Liſſabon iſt auch 
Sir John e „der bisherige Ober⸗ Befehlshaber 
der Indiſchen Armee, hier eingetroffen. 

Louis Napoleon hat folgenden, vom gten d. M. 
datirten Proteſt, den, wie er behauptet, die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blätter aufzunehmen nicht gewagt hatten, 
in die Londoner Zeitungen einruͤcken laſſen: „Ich 
ſchließe mich von Grund meines Herzens dem Pro⸗ 
teſte meines Oheims an. Als General Bertrand 
die Waffen des Hauptes meiner Familie dem Kö- 
nige Ludwig Philipp auslieferte, iſt er das Opfer 
einer bedauernswürdigen Taͤuſchung geweſen. Das 
Schwert von Auſterlitz darf nicht in den Handen 
von Feinden ſein; es muß noch ferner am Tage 
der Gefahr zum Ruhm für Frankreich geſchwungen 
werden. Man mag uns des Vaterlandes berauben, 
uns unſer Eigenthum vorenthalten, man mag nur 
dem Todten Großmuth erweiſen, wie willen ohne 
Klaglaut zu dulden, fo lange nur unfre Ehre nicht 
angegriffen wird; aber die Erben des Kaiſers des 
einzigen Erbtheils berauben, welches das Geſchick 
ihnen gelaſſen hat, denjenigen, welche einſt ihr Heil 
von Waterloo datirten, die Waffen des Beſiegten 
überliefern, heißt die heiligſte aller Pflichten verlez⸗ 
zen, heißt den Unterdruckten die Verpflichtung auf⸗ 

erlegen, eines Tages den Unterdruͤckern zu jagen; 
Gebet uns wieder, was Ihr Euch angemaßt habt. 
Napoleon Louis Bonaparte.“ 

Heute Morgen iſt in den St. Kathärinen⸗Docks 
ein heftiges Feuer ausgebrochen, welches zwei 
Schiffe und etwa zwanzig Haͤuſer und Speicher zer⸗ 
ſtoͤrt hat. 0 

Aus Lima wird vom 13. Februar gemeldet, daß 
Peru Truppen zu einer Invaſion in die ſuͤdlichen 
Provinzen Boliviens ohne vorhergegangene Kriegs⸗ 
erkloͤrung abgeſandt habe. 

Nach den letzten Berichten aus Vera-Eruz 
vom 2. Mai waren die Foͤderaliſten und Texianer 
von General Ariſta am Rio del Norte geſchlagen 
worden. Canales, Anführer der Erſteren, entkam 
mit wenigen Leuten; Zapato, der zweite im Kom⸗ 
mando, wurde gefangen genommen und erſchoſſen. 

Die Behoͤrde der Philippinen lenkt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Regierung auf die Bemühungen der Eng⸗ 
Länder, ſich a ala der Eingebornen jener 
Jnſel zu verſchaffen. 

F 

Liſabon den 8. Juni Sn den nördlichen Pros 
vinzen herrſchen religiöfe Spaltungen, in deren 
Folge ſchon Blut gefloſſen iſt. 5 

Die Inſel Madeira ift am 23. Mai von einem 
ſchrecklichen Nordoſt-Sturm heimgeſucht worden; 
man berechnet den Schaden an den Weinbergen auf 
5— 6000 Pipen Wein. ö 

* Belgien. 

Brüſſel den 17. Juni. Den geftern bekannt 
gemachten Getraide ⸗Durchſchnittspreiſen zufolge, 
ſind jetzt auslaͤndiſcher Weizen und Roggen für die 


"durch ſieben Tage fortdauern. 


Einfuhr ganz freigegeben, zur Ausfuhr jedoch, 
eben fo wie Kartoffeln und Kartoffel⸗Mehl, nicht 


mehr verſtattet. 

Antwerpen den 14. Juni. Man beſchaͤftigt 
ſich hier ſchon mit den Feſten, die am 15. Auguft 
bei Gelegenheit der Inauguration des Rubens— 
Denkmals ſtatthaben werden. 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 18. Juni. (Frankf. J.) 


Heute Vormittag gegen I Uhr haben Ihre Majeſtaͤt 


die Kaiſerin von Rußland, in Begleitung Ihrer 


Kaiferl. Hoheit der Großfürſtin Olga und Sr. Nas 
jeſtaͤt des Kaiſers, unſere Stadt wieder verlaſſen, 
um ſich von hier aus nach Biberich zu begeben, 
woſelbſt Allerhoͤchſtdieſelben Sich auf dem Düffel- 
dorfer Dampfboote: „Kronprinzeſſia von Preu⸗ 
ßen“, in Begleitung Sr. Durchlaucht des Herzogs 
von Naſſau nach Koblenz, und von da unverzüglich 
nach Ems begeben werden. Bald nach der Abreiſe 
der Allerhoͤchſten Kaiſerl. Familie, zwiſchen 10 und 
11 Uhr, trafen Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Bay⸗ 
ern von Aſchaffenburg dahier ein und fliegen in der 
Wohnung des Koͤnigl. Bayeriſchen Bundestagsge⸗ 
fandten, Herrn v. Mieg, ab. 
T Fark e . 

Konſtantinopel den 6. Juni. (O. B.) Am 
31. Mai Nachmittags verkündigte der Kanonendon— 
ner ſämmtlicher Batterieen und Kriegsſchiffe die 
Geburt der Osmauiſchen Prizeſſin Mewhibe, erſten 
Tochter des regierenden Sultans. Aus Anlaß die⸗ 
ſes erfreulichen Ereiguiſſes begaben ſich Tages dar⸗ 
auf ſaͤmmtliche Ottomaniſche Großwürdenträger ins 
Serail von Tſchirogan, um Er, Hoheit ihre Gluͤck⸗ 
wünſche darzubringen. Die Kanonenſalven, welche 
ſich fünfmal des Tages wiederholen, fo wie die 
öffentlichen Volksbeluſtigungen im Thale von Dol⸗ 
ma⸗Bagdſche, und die am Abend vor dem Groß⸗ 
herrlichen Palaſte abgebrannten Feuerwerke werden 


(Leipz. Allg. Ztg.) Bei dem geſtern abgebrann⸗ 
ten Feuerwerke waͤre es zwiſchen Griechen und Mi⸗ 
litair⸗Perſonen beinahe zu ernſten Auftritten gefomz 
men. Die zu hunderten verſammelten Griechen, 
das größte Raub-Geſindel der Welt, wollten die 
Verhaftung eines ihrer Genoſſen, der von einem 
Kavaß (Gendarm) bei Entwendung eines ſeidenen 
Taſchentuchs auf der That ertappt wurde, nicht 
zugeben. Da ſie endlich den ſtarken und zahlreichen 
Patrouillen weichen mußten, ließen fie ihre Wuth 
in Drohungen aus und ſchrieen aus Leiheskräften: 
„Ihr Tuͤrkenhunde, euer Regiment hat am längs 
ſten gedauert, laßt die Ruſſen vor Konſtantinopel 
erſcheinen, und wir nehmen es allein auf uns, 
eure Heidenſtadt in einen Aſchenhaufen zu verwan⸗ 
deln!“ Da jedoch von den Griechen keine Thaͤt⸗ 
lichkeiten erfolgten, zogen die Patrouillen ruhig mit 
dem Verhafteten ihren Weg. Es iſt wirklich zum 
Erſtaunen, mit welcher Ruhe, Schonung und Be⸗ 
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ſonnenheit das Militair und die Gendarmen bei jeder 
Gelegenheit zu Werke gehen. Die hieſige Griechi⸗ 
ſche ſehr zahlreiche Bevoͤlkerung iſt von allen Na⸗ 
tionen gleich gehaßt; dieſe iſt die wahre und eigent⸗ 
liche Peſt Konſtantinopels, denn geſchieht ein Mord 
oder Raub, gewiß findet man den Thaͤter unter der 
Griechiſchen Genoſſenſchaft. Sollten je die Ruſſen 
vor Konftantinopel erſcheinen, fo wäre es um die 
Stadt geſchehen; die blut⸗ und raubgierigen Gries 
chen würden der ungluͤcklichen mohamedaniſchen Bes 
voͤlkerung größere Feinde fein, als alle Koſacken, 
Kalmuͤcken und Tataren des Ruſſiſchen Reiches. 

Von der Türkiſchen Grenze den 4. Juni. 
(A. 3.) Die Empoͤrung des Paſcha's von Wid⸗ 
div beftätigt ſich nicht; es ſcheinen zwiſchen ihm und 
der Pforte Unterhandlungen im Werke zu ſeyn. In 
Bosnien und Herzegowina hat der Zune 
rif von Guͤlhaneh noch durchaus keine Veränderung 
zur Folge gehabt. ER 

Ae g a e n. 

Alexandrien den 28. Mai. (Morn. Chron.) 
Es geht hier das Gerücht, daß die Aegyptiſche Frage 
ibrer Entſcheidung näher ſey, als bisher und daß 
dieſelbe in Konſtantinopel ohne fernere Europaͤiſche 
Einmiſchung auf freundſchaftliche Weiſe werde ers 
ledigt werden. Bis jetzt iſt dies Gerücht weder be⸗ 
ftätigt, noch widerlegt worden. Ueber die letzte 
Unterredung der Konſuln mit dem Paſcha verlautet 
weiter nichts, als daß der Engliſche General-Kon⸗ 
ſul Hodges, e von den Repraͤſentanten der 
andern Maͤchte, Vorſtellungen gegen die grauſame 
Verfolgung der Juden in Damaskus gemacht und 
der Vice⸗Koͤnig offen feine Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
chen hat, daß der Mord des Paters Thomas nicht 
den angegebenen Urſachen zuzuſchreiben ſey. Allein 
er hat natürlich viel zu kämpfen mit den eingewur⸗ 
zelten Meinungen ſeines Volkes; auch muß man 
erwägen, daß die Juden in Syrien nicht die Juden 
des neunzehnten Jahrhunderts in Europa, ſondern, 
natürlich mit einigen Ausnahmen, ein verderbtes und 
fanatiſches Volk ſind, das wirklich Schriften beſiz⸗ 
zen ſoll (2), welche die grauſamen Gebräuche, der 
ren man es beſchuldigt, vorſchreiben. Die Verfol⸗ 
ungen, welche die Juden in Damaskus erdulden, 
ſind indeß in dem gegenwärtigen Zeitalter faſt un⸗ 
glaublich und es iſt zu hoffen, daß die unſchuldig Lei⸗ 
denden in kurzem Genugthuung erhalten werden. 

Alexandrien den 29. Mal. (J. de Smyrne.) 
Der Paſcha ſcheint nicht mehr daſſelbe Vertrauen 
in die Entſcheidung der Londoner Konferenz zu 
ſetzen, wie ſeit dem Eintritte des Herrn Thiers in 
das Kabinet und namentlich ſeit der beruͤhmten Rede 
deſſelben. Man ſagt, er habe in den letzten Tagen 
geheime Mitheilungen erhalten, die ihm eine ſchwere 
Täͤuſchung prophezeihten. 

Kahira den 14. Mai. Der Vice⸗Koͤnig hat 
befohlen, das berühmte heilige Buch Buckari in 
der großen Moſchee El Aghar zu verleſen. Dies 
geſchieht gewoͤhnlich nur bei wichtigen Veranlaſ⸗ 


ſungen, bei öffentlichen Ungluͤcksfaͤllen, oder um 
Gott für ein glückliches Ereigniß zu danken. Der 
Grund iſt diesmal nicht angegeben worden, indeß 
begeben ſich alle Scheichs und Ulemas an jedem 
ei in die große Moſchee, die ſtets gedrängt 
voll iſt. 
Zwiſchen Kahira und Bulak iſt durch einen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Wagenbauer Namens Leichel eine regele 
maͤßige Verbindung mittelſt Omnibus eingerichtet 
worden. 

Einem Korreſpondenten der Augsburger All⸗ 
8 Zeitung zufolge, hat der Franzoͤſiſche 

enerals Konful in Alexandrien, Herr Cochelet, 
dem Dice» König von Aegypten den Vorſchlag ges 
macht, die Inſel Kandien unter gewiſſen Eventuas 
litäten von den Franzoſen beſetzen zu laſſen, und 
zwar ſoll er ſeinen Vorſchlag dadurch motivirt haben, 
daß er verſicherte, die Pforte und Lord Ponſonby 
ſeyen ebenfalls einen Vertrag eingegangen, wonach 
erſtere darein willige, daß die genannke Inſel von 
den Englaͤndern beſetzt würde, a 


8 

Der „Courier von Bombay“ vom 30. April, der 
den Einzug der Ruſſen in Chiwa meldet, bezieht 
ſich auf ein Schreiben von Sir Alex. Burnes. 
Derſelbe beſteht darauf, daß in dieſem Falle die 
Engliſche Armee die Graͤnze uͤberſchreiten muͤſſe. 
Jenes Blatt fügt hinzu: Es ſeien Depeſchen in dies 
ſer Angelegenheit an den General-Gouverneur ge⸗ 
ſandt worden, und man vermuthe, es werde un⸗ 
verzuͤglich ein Obſervationscorps aus 4 Regimen⸗ 
tern Infanterie, einem Kavallerie- und einem 
Artillerie-Regimente gebildet werden. 5 


F 

Hinſichts des erſten mehrerwähnten und fur die 
Chineſen ungluͤcklichen Seetreffens haben ſich die⸗ 
ſelben, dem Kaiſer des himmliſchen Reichs gegen⸗ 
über, ſehr bequem geholfen. Es iſt bekannt, daß 
die Chineſen in demſelben 400 Mann verloren, die 
Englaͤnder aber nur einen (2). Deſſenungeachtet hat 
man die Kuͤhnheit gehabt, den Kaiſer von China. 
glauben zu machen, daß nur 13 Chineſen umge⸗ 
kommen, alle Engländer aber getoͤdtet worden ſeien. 
Zur Unterſtuͤtzung ſolcher Thatſachen hat man eine 
gewiſſe Anzahl Engliſcher Uniformen anfertigen, 
dieſelben zerreißen und mit Blut beſudeln laſſen. 
Man vermuthet, die Unterhandlungen mit China 
werden dem General-Gouverneur des Engliſchen 
Oſtindiens anvertraut werden. Die Opiumkaufleute, 
bis an die Zähne bewaffnet und vor Rache bren⸗ 
nend, beginnen die wildeſten Ausſchweifungen länge 
den Kuͤſten des Reichs, um in ihre induſtriellen 
Beſitzungen zurückkehren zu können. Ein erſter 
Mandarin hat dem Kaiſer ein Promemoria überges 
ben, des Inhalts, man ſolle alle Engländer tödten. 
In Oſtindien war das Geruͤcht verbreitet, England 
werde eine Votſchaft nach Peking ſenden. 

Von den Chineſiſchen Behoͤrden iſt ein Verſuch 
gemacht worden, die Engliſche Flotte anzuzuͤnden. 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die Hauptredaktoren der geleſenſten Pariſer Jour⸗ 
nale haben einen jährlichen Gehalt von 30,000 Frans 
ken, und jeder Mitarbeiter erhält fur die einzelne 
Zeile 30 bis 50 Centimes; jeder ſogenannte Leading⸗ 
Artikel wird vom Journal des Dedats mit 100 bis 
150 Franken bezahlt. Inles Janin bezieht jährlich 
als Theater-Referent für einen Artikel wöchentlich 
an 15,000 Fr., und die Redaction des Journals 
muß ihm auch ein elegantes Cabriolet halten. Die 
Mitarbeiter an kriiſchen Journalen wiſſen ſich aber 
meiſt auf anderm Wege die Saͤckel zu füllen; Schrift: 
ſteller, Künſtler aller Art muͤſſen ihnen beträchtlich 
ſteuern, es heißt da förmlich: la bourse ou la 
vie! denn wer von ihnen in der kleinen Welt, die 
man Paris nennt, nicht moraliſch todt geſchlagen 
ſein will, muß zahlen. Folgende Anekdote wird 
als wahr verbuͤrgt. Der Sänger Nourrit hatte eben 
auf die bekannte unglückliche Weiſe fein Leben geen⸗ 
digt, als ſein Nachfolger Duprez eines Morgens 
den Beſuch des Herausgebers einer muſikaliſchen 
Revue erhielt, der ihm unter vielen Complimenten 
die Mittheilung machte, daß Nourrit ihm jaͤhrlich 
2000 Franken bezahlt habe. Der Mann war uner⸗ 
ſchoͤpflich in ſeinen Apologieen, und Duprez zeigte 
ſich auch bereit, ihm die Hälfte der Summe jaͤhr⸗ 
lich zu bezahlen. „Bien, Monsieur,“ war die 
Antwort des achſelzuckenden Redacteurs, „mais 
parole d’honneur, j’y perde mille ſrancs. 

Ein Herr Pfeiffer ik auf dem Theater in Lubeck 
als Shylock aufgetreten, und beiſpiellos ausgepfif⸗ 
fen worden. Als der Sturm ſich legte, trat er vor 
und ſprach: „Ich glaubte immer, ich allein Hätte 
den Namen Pfeiffer; nun bemerke ich, daß es deren 
viele giebt. Sollten ſie Verwandte von mir ſein, 
ſo ſeien Sie milde; verlaͤugnen Sie Ihr Blut; kom⸗ 
men fie morgen als Klatfch er; vielleicht geht es 
beſſer.“ Das wirkte; Tags darauf fpielte Herr 
Pfeiffer den Hippeldanz, und wurde dreimal gerufen. 

Der Kaiſer von China hat dem Groß-Admiral 
ſeines Reiches zur Belohnung der Tapferkeit, die 
er in einem Treffen gegen die Engländer bewies, 
einen Platz in dem dritten Himmel nee 30 

5 (Dorf. 3. 

Die Wirbelwinde kommen in Indien nicht nur 
ewoͤhnlich vor, ſondern ihre Gewalt iſt oft furcht⸗ 
ar. Ich kann hier einen Vorgang mittheilen (er⸗ 
zahlt ein Reiſender), den ich felbft erlebt habe, waͤh⸗ 
rend ich mich im Decan in der Naͤhe von Punah 
befand. Eine Unpaͤßlichkeit feſſelte mich in einem 
neuerbauten Bungalo an das Lager. Das Dach 
war mit dichtem Stroh bedeckt und auf verbunde⸗ 
nen Bambusbalken befeſtigt, die mit Erfolg zuvor 
einem heftigen Strichwind Widerſtand geleifiet hats 
ten. Das Wetter war lau und heiter; die Sonne 
ergoß ihre Lichtſtroͤme über alle Gegenftände ums 
her, waͤhrend ein leichter Wind die Gluth ihrer 
Strahlen milderte. Die Thuͤre des Bungalo ſtand 


meinem Zimmer ſpielend eine ſanfte wohlthaͤtige 
Kühle verbreitete. Ploͤtzlich und ohne das geringſte 
Vorzeichen ſtuͤrzte ſich eine Luftſaͤule mit ſchauder⸗ 
erregendem Getoͤſe durch die Thuͤr; ich konnte Strom 
und Ruͤckſtrom des Wirbelwindes wohl unterſchei⸗ 
den. Nach einigen Sekunden entwich er durch den 
Rollvorhang, der vor dem Fenſter heruntergelaſſen 
war, und riß dieſen in einem Augenblicke aus dem 
Rahmen. Das Dach wurde fo vollkommen abges 
hoben, daß nicht ein einziger Balken mehr uͤbrig 
blieb. Das ganze Unglüc war in weniger als ſechs 
Sekunden geſchehen. Mein Bett, das am Ende 
des Zimmers ſtand, blieb unberuͤhrt, nicht einmal 
die Vorhänge bewegten ſich; ich fuͤhlte nicht des 
Windes Wehen, obgleich der Wirbel ganz nahe an 
mir vorüberging und ſo ſchreckliche Spuren feiner 
Wuth hinterließ. g 

Denjenigen zum Troſte, die ſich an Surrogat⸗ 
Champagner zu erheitern pflegen, kann berichtet 
werden, daß die Meißner Fabrik, in voller Thaͤ⸗ 
tigkeit ſich befindend, im vorigen Jahre an 30,000 
Flaſchen ibres mouſſirenden Weines abgeſetzt hat. 
Dieſes Jahr wird fie, da das Gewaͤchs des vori⸗ 
gen ſehr gut ausgefallen iſt, wohl das doppelte 
Quantum liefern konnen. Mehr noch wird aus 
Rhein- und Neckarwein fabricirt, des milden Gruͤ⸗ 
neberger's nicht einmal zu gedenken. 

Wer ſollte wohl glauben, daß die Engliſche Re⸗ 
gierung, ſich in Geldnoth befindend, die Einfuhr⸗ 
zoͤlle auf alle Waaren, mit Ausnahme des Getreis 
des, um fünf Procent erhöht hat! Sie zieht dieſe 
ſogar von den Waaren, die noch vor Bekanntma⸗ 
mung dieſes Zollgeſetzes verladen wurden, ungerech⸗ 
terweiſe ein. Die Engländer koͤnnen nicht mehr 
Schulden machen wenn fie erwägen, daß ihre Na⸗ 
tionalſchuld eine ſolche Hoͤhe erreicht hat, daß wenn 
fie in Preußiſchen Thalern aufgezählt würde, man 
gs neuen Gleicher um die ganze Erdkugel bilden 

unte. 

In Kurzem erſcheint von dem Tuͤrken Muſtapha 
Sami Effendi eine Schrift unter dem Titel: „Ew- 
ropa Risalissi“ (Abhandlung über Europa). Der 
junge Autor hat in dieſem Buche, das dem Sultan 
im Manuſcripte ſehr wohl gefallen, die auf ſeiner 
Reiſe von Konſtantinopel bis Paris gemachten Bes 
merkungen uͤber den Zustand, die Verfaſſung und 
die Sitten der von ihm geſehenen Europaͤlſchen 
Staaten zuſammengeſtellt. 


— — — ꝙä— ́ äũ0ccł . — 


Stadt ⸗ Theater. 

Donnerſtag den 25. Juni: Fra Diavolo, 
oder: Das Gaſthaus zu Terracina; große 
komiſche Oper in 3 Akten von Scribe, bearbeitet 
von Carl Blum, Muſik von Auber. — Gaſtrollen: 
70 Diavolo: Herr Greiner, vom Herzogl. Hof⸗ 

heater zu Deſſau. — Lord Koockburn: — Me jo. 
— Zerline: Demoif. Fanny Mejo, beide vom 


offen, um den Wind eindringen zu laſſen, der in Herzogl. Hoftheater zu Braunſchweig. 
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Bekanntmachung. 

Bei dem allgemein verbreiteten Gef der Trauer 
um des Hochfeligen Königs Friedrich Wilhelms III. 
Majeftät haben die Unterzeichneten es dem Sinne 
aller Theilnehmer des Vereins fuͤr entſprechend ge⸗ 
halten, zu den vom 2ten Juli c. ab ſtattfindenden 
Pferde⸗Rennen keine Tribüne errichten, ſondern 
nur den für die Aufnahme der Herren Actionnairs 
beſtimmten Raum abgränzen und Baͤnke für dies 
ſelben aufſchlagen zu laſſen. Der Einlaß zu den 
diesfaͤlligen Platzen wird gegen die den Herren Mit⸗ 
gliedern ſelbſt zugefertigten Karten geoͤffnet ſein. 
Dagegen werden Billets fuͤr anderweite Zuſchauer 
nicht ausgegeben werden, die Rennen vielmehr nur 
zur Erreichung ihres eigentlichen Zwecks und ohne 
Verbindung mit den ſonſt üblichen feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen ſtaktfinden. 

Gleichzeitig bringen wir in Erinnerung, daß am 
Aten Juli c. Nachmittags 4 Uhr in dem bekannten 
Lokale eine General-Verſammlung und Wahl der 
Fr für die Ausſcheldenden ſtatt⸗ 

ndef. 

Poſen, den 18. Juni 1840. 

v. Wil liſen, Bitter, 

Vice Präffdent General⸗Secretair 
des Vereins für Verbeſſerung der Pferde⸗, 
Rindvieh- und Schaaf⸗Zuücht in der 
Provinz Poſen. 


Bekanntmachung. 

Um die am 10ten und 46ten Auguſt c. Behufs 
Abhaltung der diesjaͤhrigen Herbſtübungen hier eins 
rückenden Truppen unterzubringen, müffen ſaͤmmt⸗ 
liche Hausbeſitzer von den gedachten Tagen bis zum 
Aten September c. Natural⸗Einquartierung einneh⸗ 
men, die ſich auf eben ſo viel Mann belaufen wird, 
wie fie gegenwärtig haben. Wir ſetzen die Haus⸗ 
Eigenthämer hiervon ſchon jetzt in Kenntniß, da⸗ 
mit ſie die erforderlichen Vorbereitungen treffen 
koͤnnen. 

Wer die Einquartierung auszumiethen gedenkt, 
hat dies, und bei wem es geſchehen ſoll, bis zum 
20ſten Juli c. dem Servis⸗ und Einquartierungs⸗ 
Amte anzuzeigen. 

Poſen den 24. Juni 1840. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird zur oͤffentlichen Verpachtung des im 
Kroͤbener Kreiſe belegenen Rittergutes Choyno 
I. u. II., nebſt Stwofno und Podborowo, von 
Johannis d. J. bis Johannis 1841, auf ein Jahr, 
einzeln oder zuſammen, ein Termin auf 

den 6ten Juli 1840 Vormittags um 

a 10 Uhr 
vor dem Deputirten gem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
uf ſſor Schultz anberaumt, zu welchem wir 
Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, daß die 


Pachtbedingungen in der Regiſtratur eingeſehen 
werden koͤnnen. . 
Poſen den 22. Juni 1840. 
Koͤnigliches Ober- Landesgericht. 
I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land- und Stadtgericht zu Poſen. 


Das früher der Ober-Acciſe- und Zollraͤthin 
von Held gehörig geweſene, jetzt der Catha— 
ring Sidonia Pfeiffer gehörige, hier am als 
ten Markt sub No. 46. belegene Grundſtuͤck, nach 
der im Oktober 1837 gerichtlich aufgenommenen 
Taxe abgefchäßt auf 10,164 Rthlr. 13 far. 4 pf., 
ſoll am 11ten December 1840 Vormit⸗ 


tags 10 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 


haſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
geboten, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤ⸗ 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die 
Kaufbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen den 27. April 1840. 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpector, der bedeutende Do⸗ 
mainen in der Mark und im Magdeburgiſchen ver⸗ 
waltete, ſich namentlich auch mit der Schaafzucht 
viel befchäftigte und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
hat, ſucht in der Provinz Poſen eine Anſtellung. 
Hierauf reflektirende Herren Gutsbeſitzer werden 
erſucht ihre Adreſſe beim Graveur Herrn Keil am 


Markt Nro. 91. Autigſt einzufenden.. 

Im Forſthauſe Tres kowo bei Mur. Goslin iſt 
ein guter ſtarker parforce dreffirter und abgeführter 
Huͤhnerhund, drei Jahr alt, zur Feld- und Waſſer⸗ 
Jagd ohne Fehler, zum Verkauf. 


Forſthaus Treskowo den 23. Juni 1840. 
Der Foͤrſter Urban. 


Suhlauer Gewehre und eomplette 
Jagdgeräthe, zweite Sorte Porzelan, moderne 
Regen⸗ und Sonnenſchirme, neueſte Art Glaswaa⸗ 
ren, Brüffeler Filz- und ſeidene Hüte, elegante 
Vogelbauer und Korbiwaaren in feinſter Arbeit hat 
fo eben erhalten und empfiehlt zu foliden Preiſen: 

die Galanterie⸗Handlun 
Beer Mendel, Markt No. 88. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend, beehre ich mich hierdurch die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich den bevor⸗ 
ſtehenden Johannismarkt mit einem reichhalti⸗ 

en Lager feiner bemalter und vergol⸗ 

eter Porzellan⸗Waaren, ſo wie fein ge⸗ 
ſchliffener weißer und bunter Eryſtall⸗ 
Glas⸗Waaren beſuchen werde, die ſich ſowohl 
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durch Eleganz der 
Preiſe auszeichnen. 
Das Lager befindet ſich in dem neuerbauten 
Haufe des Herrn Kaufmann Träger auf der Neuen⸗ 
Straße — vom Markte kommend links — vor dem 
Aktienbau. C. A. Placet. 


v ιννιενεν 


Haupt⸗Niederlage aller Fußbekleidungs⸗ 
Artikel für Herren, 
früher Waſſerſtr., jetzt Neue:Straße No. 276. 
bei Anton Szymanski. 

Einem hieſigen und auswärtigen hohen 
Adel und geehrten Publikum habe ich die 
Ehre, ganz ergebenft anzuzeigen, daß ich 
mich in meinem durch Umzug veraͤnderten, 
auf der Neuen⸗Straße belegenen Wohnungs— 
Lokale mit allen Arten von Fußbekleidung 
2 fuͤr Herren, nach der neueſten Mode, beſtens 
empfehle. Das mir bis jetzt geſchenkte Zu: 
trauen werde ich durch reelle Bedienung, ſo 
wie durch moͤglichſt billige Preiſe mir ſtets 


5 zu erhalten bemüht ſeyn. 
FAR NN 


Joh. Alb. Winterfeld, 

Bernſteinwaaren-Fabrikant aus Danzig, 

empfiehlt zu dieſem Markte fein wohlaſſortirtes 
Lager von ſauber gearbeiteten achten Bernſteinſachen 
fuͤr Herren und Damen, als: Perlen, Broſche, Haar⸗ 
pfeile, Damen⸗Kollis, Damen⸗Etuis, Riechflaͤſch⸗ 
chen, Armbrasellets, Nadelkoͤcher, Tambouretuis, 
Fingerhuͤte, Ringe, Medaillons, Ohrgehaͤnge, Tuch⸗ 
nadeln, Herzen und Kreuze, Zwirnknaͤulchen, Zwirn⸗ 
wichſer, Prikel, Wolfszaͤhne, die das Zahnen der 
Kinder erleichtern, Elleumaaße, Strickhaken, Loͤf— 
fel, Theeſiebe, Salz: und Pfefferfaͤßchen, Kruzi⸗ 
fixe, Ohrloͤffel ꝛc.; ferner Chemiſettsknoͤpfe, Pfei⸗ 
fenroͤhre, Schachſpiele, Tuͤrkiſche Mundſtücke, Ci⸗ 
garrenpfeifen und Spitzen, Pfeifenſpitzen, Whiſt⸗ 
und Boſtonmarken, Stockknoͤpfe, Stahlfedernſtiele, 
Tabaksdoſen, Petſchafte, Zahnſtecher⸗Etuis ꝛc. ꝛc., 
wie auch eine ſchoͤne Auswahl Natur- und Kunſt⸗ 
ſeltenheiten. Da nun doch bekanntlich der Bernſtein 
alle Fluͤſſe aus dem menſchlichen Koͤrper zieht, ſo 
kann man wohl mit Recht dieſe Perlen Geſundheits— 
perlen nennen; da dieſe Waare überhaupt Eleganz 
mit Billigkeit verbindet, fo ſchmeichelt er ſich einem 
guͤtigen Beſuch entgegen zu ſehen. 

Sein Stand iſt auf dem Markte am Rathhauſe, 
gegenüber M. Falk's Modes, Seiden⸗ und Schnitt⸗ 
waaren-Handlung. 


Meine Menagerie auslaͤndiſcher merkwürdiger 
Thiere iſt angekommen, und am Kaͤmmerei⸗Platze 
auf kurze Zeit zu ſehen. Zu zahlreichem Beſuche 
ladet ergebenſt ein. Eintritts⸗Preis. Erſter Platz 


Form, als durch Billigkeit der A 2 gr., zweiter Platz 27; Sgr. Kinder zahlen die 
fte. 


J. Scherer. 


Alle Arten Ofſizier⸗Degen und Rapierklingen, fo 
wie auch complette Rapiere und Hirſchfaͤnger em: 
pfiehlt A. Klug, Meſſerſchmidt, 

Bresl. Str. No. 6. 


Benach Tu W richtigung. 


Meinen hieſigen Kunden, wie auch meinen geehr— 
ten auswaͤrtigen Geſchaͤftsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß ich mein 

Hauch: u. Sehnupftabaks⸗Waareu⸗ 


ager 
ganz neu und aufs oolTtheniafe aſſortirt habe durch 
große Sendung aus der berühmten Fabrik „Praͤto⸗ 
rius & Brunzlow“ in Berlin; beſonders kann ich 
mit Recht empfehlen feinſte Varinas-Canaſter in 
Rollen und Paqueten, feinen Portorico, ebenfalls 
in Rollen wie in Paqueten; Cigarren, von je be: 
liebiger Sorte, bis zum feinſten Wohlgeruch. Daß 
ich meinen geehrten Abnehmern en gros und en 
detail immer nur die billigſten Preiſe anſetzen wer⸗ 
de, verſichere ich auf Treu und Glauben. 
Poſen den 24. Juni 1840. 8 
A. Nomanowski, 
Breiteſtraße, im Hauſe des Gelbgießer⸗ 


Meiſters Hrn. Baumann, No. 19. 


Commiſſions⸗Niederlage 
von 
Hamburger Cigarren 
aus erſter Hand. 

Ich begnuͤge mich mit einem ſehr geringen 
Speſen⸗Gewinn, und verkaufe daher alle Sorten 
Cigarren in Kiſten wie in Körben zu feſten 
Fabrikpreiſen. Für die ausgezeichnete Güte 
der Waare ſpricht der ſchnelle Abſatz mehrerer hin⸗ 
tereinander rrfolgter Sendungen. 

ieee k i, 
am Markte Nro. 8. hinterm St. Johannes. 


Die zu Poſen sub No, 95. und 96. am alten 
Markte und sub No. 293., auch No. 4. Marſtallgaſſe 
belegenen Grundſtücke, ſollen aus freier Hand am 
6ten Juli c., im Haufe No. 95. am alten Markte 
zu Poſen an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und ſind dazu Kaufluſtige hiermit eingeladen. 


In dem Hauſe No. 24 Wilhelmsſtraße — zwei 
Treppen hoch — ſollen am 30ſten Juni früh 8 Uhr 
verſchiedene Moͤbels und einiges Kuͤchen-Geraͤth 
an den Meiſtbietenden gegen gleich haare Bezah⸗ 
lung verkauft werden. 


